
Denken wir immer an den 
Ausspruch des Genossen Wal­
ter Ulbricht, daß „über die 
Preise der Waren bekanntlich 
dort entschieden wird, wo die 
Arbeit vollbracht wird, in den 
Betrieben, das heißt in der 
materiellen Produktion“1).
Entscheidend dabei ist der 
politische Ausgangspunkt: Die 
Senkung der Kosten ist ein 
Haupterfordemis im Kampf 
um die allseitige Überlegen­
heit des Sozialismus über den 
Kapitalismus, Ideologische 
Klarheit über diese Grund­
frage ist die Voraussetzung, 
damit die Leiter und Kollek­
tive im sozialistischen Wett­
bewerb den Kampf um die 
Kostensenkung konkret füh­
ren können. In einer Reihe 
von Betrieben, wie beispiels­
weise im VEB Funkwerk 
Erfurt, ist es gelungen, diese 
Aufgabe gut zu lösen. In die­
sem Betrieb wurden den Kol­
lektiven die vollständigen 
Plankalkulationsunterlagen für 
die von ihnen zu produzie­
renden Erzeugnisse in Form 
von Kostenlisten übergeben.
Diese Kostenlisten enthalten 
die Materialverrechnungs­
preise für Grundmaterialien 
und die Produktionsselbst­
kosten, getrennt nach Mate­
rial, Lohn, Vorleistungen und 
Gemeinkosten. Auf diese 
Weise wurde in allen Berei­
chen Klarheit über die Kosten 
geschaffen und so die Voraus­
setzung zur Senkung der 
Kosten geschaffen. Solche und 
ähnliche Methoden sollten in 
verstärktem Maße in allen 
Betrieben angewandt werden.
Mit der im Volkswirtschafts­
plan 1969 begonnenen plan­
mäßigen Änderung der Indu­
striepreise, dem schrittweisen 
Übergang zu fondsbezogenen 
Preisen und der Einführung

i) Walter Ulbricht: Zum ökono­
mischen System des Sozialismus in 
der DDR, Band 2, Seite 127, Dietz 
Verlas Berlin 1968.

des Industriepreisregelsystems 
wurden günstige Bedingungen* 
geschaffen, um das Kosten- 
Nutzen-Denken zu fördern. 
Bekanntlich wurden 1969 ent­
sprechend den vom Minister­
rat gefaßten Beschlüssen die 
Industriepreise um annähernd 
2,1 Mrd. Mark gesenkt. Damit 
wurden 1969 erstmals der 
Volkswirtschaftsplan und der 
Staatshaushaltsplan unter Be­
rücksichtigung planmäßiger 
Industriepreisänderungen aus­
gearbeitet. Auf diese Weise 
sind bessere Maßstäbe für 
Nutzens- und Effektivitäts­
berechnungen geschaffen wor­
den, und der Druck in Rich­
tung auf die Senkung der 
Selbstkosten wurde verstärkt. 
Die Industriepreissenkungen 
zwingen alle Betriebe zu kon­
kreten Schlußfolgerungen, wie

Die ersten Ergebnisse nach 
Einführung der neuen Preise 
zeigen, daß in der Mehrzahl 
der Kombinate, Betriebe und 
WB die Arbeit mit den Ko­
sten und Preisen konsequent 
in die Leitungstätigkeit ein­
bezogen wurde. Es gibt bereits 
spürbare Fortschritte im Ko- 
sten-Nutzen-Denken und bei 
der Einbeziehung der Werktä­
tigen in den Kampf um die 
Senkung der Selbstkosten. So 
fand z. B. der VEB Stahl- und 
Walzwerk Hennigsdorf auf 
Grund der Wirkung der neuen 
Preise und der neuen Preis­
relationen zwischen Schrott 
und Roheisen eine effektivere 
Lösung bei der Kapazitäts­
erweiterung für die Produk­
tion von Massenstählen. Da­
mit wurden allein in diesem 
Betrieb über die ökonomische 
Wirkung der neuen Industrie­
preise ein Nutzen von mehre­
ren Millionen Mark erzielt.
Die bisherigen Ergebnisse 
zeigen jedoch auch mit aller 
Deutlichkeit, daß bei einer 
Reihe von Kombinaten, Be-

die ökonomischen Ergebnisse 
verbessert werden können.
Auch für 1970 werden plan­
mäßige Industriepreissenkun­
gen vorbereitet, die in ihrem 
Umfang etwa den gleichen 
Betrag wie 1969 ausmachen. 
Es ist vorgesehen, im Jahre 
1970 für eine weitaus größere 
Anzahl von Erzeugnisgruppen 
zum fondsbezogenen Preistyp2) 
überzugehen. Bis Ende 1970 
wird für etwa ein Drittel der 
industriellen Warenproduktion 
der fondsbezogene Industrie­
preis eingeführt. Damit wer­
den die Industriepreise ihren 
Hauptfunktionen als Meß­
instrument des gesellschaftli­
chen Arbeitsaufwandes, als 
ökonomischer Hebel und als 

'Instrument der Verteilung des 
Nationaleinkommens besser 
gerecht.

trieben und WB die neuen 
Industriepreise noch ungenü­
gend zu Leitungsentscheidun­
gen ausgenutzt werden. Viele 
Leiter haben zugelassen, daß 
die ab 1. Januar 1969 gelten­
den neuen Industriepreise nur 
zur Umrechnung der finanziel­
len Kennziffern des Planes be­
nutzt wurden, nicht aber als 
Ausgangspunkt und Hebel zur 
Kostensenkung. Darin kom­
men Unklarheiten über die 
vielfältigen Möglichkeiten der 
Ausnutzung der Preise zur 
Kostensenkung zum Ausdruck. 
Das Resultat ist eine ungenü­
gende Einstellung auf die Lei­
tungsprobleme, die sich aus 
den neuen Methoden der Bil­
dung und Planung der Indu­
striepreise ergeben, wie bei­
spielsweise die Anwendung

2) Vgl. hierzu: Konsultation „War­
um fondsbezogene Industrie­
preise?“, in „Neuer Weg“ Nr. 3/1969 
sowie die Seminarhinweise für die 
Seminare zur Stellung der poli­
tischen Ökonomie des Sozialismus 
und de9 ökonomischen Systems 
des Sozialismus in der DDR — Inr 
dustrie —, herausgegeben von der 
Abteilung Propaganda des ZK der 
SED, S. 53 fi.
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